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cDt::mgeIisdle Hirdle ZU Boenigern,
Hr. ncrmslCiIJ!.

GJ itIDiderstaj]d d 5 Eisens
(Nac:bu! uck YEn-boten.)

ie Haftfestigkeit des Eisens im Beton ist bekanntlich der
Umstand, welcher das für die Anwendungsforrnen des
Eisenbetons wesentliche statische Zusammenwirken der

beiden angewandten Baustoffe ermöglicht. Keine frage aus
dem Bt!reiche der Eisenbetontechnik ist indessen gegenwärtig
wohl lebhafter umstritten, als eben die l worin der Widerstand
gegen Gleitbewegungen des Eisens im Beton begründet isl.
Angesichts der nicht unerheblichen Verschiedenheiten in der
grundsätzlichen Auffassung der Eisenh;1,ftung irn Beran muss
es in besonderem Masse dankenswert erscheinen, dass in dieser
Hinsicht erneut eingehende Stoffproben vorgenommen worden
sind. Die dabei ermittelten Erkenntr;isse sind aufs beste ge­
eignet, mehr Licht in diese noch immer nicht endgültig ge
klärte frage hineinzutragen. für die Eisenbetonvenvendung ist
dies aber ganz besonders deshalb von hervorragendem Werte,
weil hierbei klargesteJJt ist, dass namentlich technische Um­
stände der Eisenbetonausfiihrung es sind, von denen der GJeit­
widerstand dcs Eisens im Bcton wesentlich abhängig ist.

Zu den Versuchen wurden Bctonkörper in Prismenform
verwendet. Bei quadratischem Grund
riss hatten diese Betonprismen eine
Seitenlänge von 22 cm. Sie \varen in
fünf verschiedenen Höhen, zu 10, 15,
20, 25 und 30 cm angefertigt, wobei
die Eisenein1agc jedcsmaJ genau in die
Prismenaehse gebettet \var. Die Beton­
mischung Wies ein Stoffverhältnis von
1 Zement und 4 Kiessand auf. Sand
sowohl wie Kies des Zuschlags waren
im Hinblick auf die besonderen Absich­
tcn dc-r Prlifungsarbeiten in bestimmter
K.orngrösse und in bestimmtem iVlengen­
verhmtnisse gewählt: Es waren drei
Teile Rheinsand von 5 mm I\orn und
zwei Tei!e K.ies, dessen Korn nicht unter
5 und nicht Über 15 mm betrug.

A!s erstes ste!1te sich nun im Ver­
laufe der Stoffproben heraus, dass
schon der vVasserzusatz eine nicht ge
ringe Bedeutung für den Grad des
Gleit\Viderstandes besitzt.  lan fand,
dass derjenige Wasserzusatz der zweck­
milssigste 1st, der eir:.e eber: !loch bi!d­
same Betonma.sse zuwege bringt. Ein
bestimmtes, allgemeingiiitiges, zahlen.
mässiges Mengenverhältnis anzugeben
ist dabei nat(ir!ich nicht möglich. Schon
aus dem einen sehr einfachen GrLUJde
nicht, weil dfe ZuschJagstoffe, Sand
und I\ies, in der RegeJ bereits einen
gewissen LInd nich t in aUcn FiiUen
gleich hohen feuchUgkeitsgrad mit sich
führen. Zum andern aber anch noch

weil eben diese Zuschbg­

Aufgenommen und gezeicbnet von Fr i t z Ta f te yn a,
Architekt und Maufermeister in NamsJau.

ie in den Abbildungen dargestellte Fachwerkkirche zu
Hoenigern wurde im Jahre 1785 unter dem Patronat
des Herzogs Karl Christian Erdmann zu Württemberg

errichtet. Den Plan entwarf der herzogliche Deichinspektor
HiIlel" in Öls, welcher auch an Ort und Stelle den Bau ieitete.
Die Kirche ist gegen 41 m lang, 14 m breit und hat auf drei
Seiten in halber Höhe umlaufende Holzemporen. Den Aufgang
zu den Emporen vermittelten vier angebaute Treppenhäuser,
welche weit und geräumig angelegt sind und den aus grösserer
Entfernung herbeigeeilten Kirchgängern Unterkunft bis zum Be
ginn des Gottesdienstes geben. Im Äusseren stellt sich die
K.irche als einfacher fachwerksbau unter Vermeidung jeglicher
Schmuckformen dar. Dennoch ergibt sich durch die niedrigen,
sich an den höheren Schiffskörper anschmiegenden Anbauten
ejn malerisches, harmonisches Bild. Beachtenswert ist ferner,
dass im Äusseren auf Dreiecksverband durch Streben kein Wert
gelegt ist, auch haben die Turmstiele
keine Querriegel. Die Ausbildung des
Innern ist einfach und schmucklos. Am
Turm ist noch die alte SchindeJbeda
chung erhalten; das Schindeldach des
Schi fies und der Anbauten wurde jedoch
vor einiger Zeit mit Pappe überzogen
und das Äussel"e dadurch sehr ent.
stellt. Eine Erneuerung der ursprüng#
licnen Bedachung und eine durchgrei
fcnde gründliche Instandsetzung des
Innern und Äusseren wäre zum Zwecke
des fernercn Bestandes dieses Bauwerks
sehr wünschenswert. F. T.
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Einladung zur mitarb it
Angehote von Photographien und

gut durchgearbeiteten Zeichnungen aus
allen Gebieten deI" A1'chitektur, welche
sich zur Wiedergabe als Kunstbellagcn
und für den technischen Tell eignen,
sind uns stets erwünscht.

femer sind uns erwünscht Aufätze
über bautechnische Angelegenheiten
aller Art. insbesondere auch über Bau.
l<ünstruktionen. Honoraransprüche bitte
sofort zu stellen.

Die Schriftleitung
der "Ostdeutschen Bau. Zeitung".
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Querschmt! und Wesbeite.

für den Wasserzusatz ZlJ geben, wäre daher 11Ut' für jedesmaJ ganz
bestimmte Stoffzusammensetzungen angängig. Bei der grossen
Mannigfaltigkeit der zur Betonbereitung verwendbaren Zuschlag
stoffe würde dies aber eine schier unabsehbare Reihe beson
derer Stoffprüfungen erfordern. Da diese einstweilcll abcr noch
nicht vorliegen, bleibt der Eiscnbetollverwendung nichts anderes
übrig, als sich hinsichtlich des Wasserzusatzes auf grosse
eigene Übung und gereifte Erfahrung zu verlas.!::en. Das heisst
also, sie muss bei den einzelnen Eisenbetonausführungen darauf
achten, dass der \Vasserzusatz eingestellt wird, sobald die
Betonmasse die zweckdienliche Bildsaml{citsgrenze erreicht hat.

Nun mus:.> man aber sehr wohl berücksichtigen, dass es
die Wirl<lichkeitsverhiiltnisse bei der Ausführung von Eisen.
betonbauten doch immerhin dringend empfehlenswert erscheinen
:assel1, den Begriff eincr l1ur eben noch bildsamen Betonmasse
nicht zu engherzig und ängstlich zu fassen. Ganz insbesondere
muss man sich davor hüten, im Übereifer etwa gar zu wenig
Wasser zuzusetzen. Denn das ist eine Gefahr, die durchaus
nicht einmal gar so fern liegt. Man bedenke doch nur. dass
schon die Bretter des Schalgerüstes dem eingebrachten Beton
sofort einen nicht unbeträchtlichen Teil seines Wassergehaltes
\.vieder entziehen. Auch darf nicht Übersehen werden, dass
ebenso durch die Schaldielcnfugen Betonwasser zu entweichen
vermag. Da ist es klar, d<\ss der Beton. obwohl er ganz nach
Vorschrift in einem noch eben bildsamen Zustande eingebracht
ward, schiiesslich trotzdem doch gar bald diesen für den Gleit.
widerstand des einbetonierten Eisens so überaus wichtigen Stoff
zustand einbüssen muss. Um dies dann wirksam zu vermeiden,
tut man daher gut daran, die Betonmasse doch etwas reich
iicher als bIs blass zum eben noch bildsamen Zustande mit
Wasser aufzubereiten. Das Zuviel an Wasser wird dann bei
der Eisenbetonausführung jedenfalls nicht den schädlichen Ein.
fJuss entwickeln, wie es ein Zuwenig begreiflicherweise tun
müsste. Wie welt man dabei Über die Grenzen des eben noch
bildsamen Stoffzusfandes hinauszugehen befugt ist, hängt natur.
gemiiss wesentlich von dem Trockenzustande der HolzschaJung
und deren fugen dichtigkeit ab.

Maßstab 1 : 240.

Des weiteren haben die Versuchsergebnisse zu der Er­
kenntnis geführt, dass die Menge des Wasserzusatzes sich nach
dem jeweiligen Sandgehalt der Mischung zu richten hat. Bei
verschieden angesetzten Mischungsverhältnissen ist, unter Vor­
aussetzung einer bei allen gleichen K.iesart, der Wasserzusatz
um so geringer zu nehmen, je kleiner die in der Masse vor­
handene Sandmenge bemessen ist. Die Betonmasse also, in
deren Mischung der Kicsbestand des Zuschlagstoffes überwiegt,
erfordert daher, zur Erzielung eines hohen Gleitwiderstandes
des einbetonIerten Eisens, einen kleineren Wasserzusatz, als
eine aus sonst denselben Stoffen hergestellte Betonmasse mit
einem den Kies übersteigenden Sandgehalt.

Ein fÜr die Beurteilung des Gleitwiderstandes ganz beson­
ders wichtiger Umstand wurde bei den Prüfungsarbeiten darin
erkannt, dass Erschütterungen, denen der eingestampfte Eisen­
betonkörper noch vor dem Abbinden des Zementes unterworfen
ward, eine betriichtliche Erhöhung des Gleitwiderstandcs mit
sich bringen. Diese Erschütterungen wurden bei der Ausfüh­
rung der Versuchsarbeiten dem Betonl<örper dadurch zuteil.
dass auf seiner Holzunterlage das "Einstampfen weiterer Beton­
körper ausgeführt wurde. Als Erklärung der günstigen Wirkung,
welche durch solche vor dem Abbinden auf den Betonkörper
ausgeübten Erschütterungen tnr den Gleitwiderstand beigebracht
werden, steute sich bei genauerer Untersuchung heraus, dass
es sich dabei um eine Mörtelansammlung handelt, die sich
unter dem Zwange der Erschütterungsbewegungen um den Eisen
stab festlegt. Bei der hohen Bedeutung, welche man dem
Mörtelschlamm iiberhaupt für das Zustandekommen einer festen
Verbindung der Baustoffe des Eisenbetonkörpers zuzuerkennen hat,
kann diese seine vorteilhafte Beeinflussung des Gleitwiderstandes
denn auch keineswegs etwa weiter noch verwunderlich cr
scheinen. \Nie man weiss, hat es bisher nicht an Bcton
technikern gefehlt. die eben jene Erschütterungen, dic bei den
Eisenbetonausführungen dem noch Irisch auf der Schalung
liegenden Beton in der Regel zuteil werden, als geradeswegs
bedenklich für einen gedeihlichen fortgang dcs Abbindens er.
achten wollten. Demgegenüber ist denn nun dmch die neuen
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Ergebnisse zur allgemeinen Beruhigung festgestellt, dass diese
ganz unvermeidlichen Erschütterungswirkungcl1 nicht nur fÜr die
Betonabbindung völJig unschädlich, vielmehr sogar in ganz her
vorragendem Masse fördersam zu seIn pflegen.

Besonders bemerkenswert will doch aber auch wiederum an
diesel' Erschütterungswirkung erscheinen, dass sie in enger
Beziehung zu der Menge des Wasserzusatzes steht. Die dahil1
gehenden Versuchsergebnisse besagen, dass sich der Einfluss
der Erschütterungen jedesmal U111 so günstiger steHt, je kleiner
der verhältnismässige Wassergehalt der Betonmasse ist. Also
auch dies ist letzterdings denn wiederum eine eindringliche
Mahnung, bei Vornahme des Wasserzusatzes nicht schematisch
nach aJthergebrachtem Brauche zu handeln, sondern dabei
auch jedesmal die scheinbar rein ,'iusserlichen und weniger un
mittelbar bedeutsamen Umstände, wie sie namentlich in dem
jeweiligen Trockellzustande der Schalung und auch in der
Temperatur der Jahreszeit unterschiedJiche Massnahmen nahe
legen, gewissenhaft mit zu veranschlagen. B b m.

Verschiedenes,
Behördliches. Parlamentariscbes usw.

Runder1ass vom 24. Oktober 1907 betr. die Superrevision
der EntwÜrfe LInd Bauanschl.äge fÜr staaUiche NeL1  und
Reparaturbauten. Die Minister für Handel, öffentliche
Arbeiten, Landwiitschaft und Unterricht geben den rkrier:
Regierungspräsidenten, Polizeipräsidenten Lind der j\linisterial­
Bau[(ommissfon den Allerhöchsten Erlass vom 24. juni 1907
bckannt:

Auf dcn Bcrlcht vom 22. Juni d. J. bestimme ich gemiiss
30 des Gesetzes, betreffend den Staatshaushalt vom 11. Mai
1898, unter Aufhebung dcs Erlasses vom 31 . Mai 1880 folgendcs:
Entwürfe und Bauanschliige für staatliche Neu  tlnd R paratur­
bauten linterliegen der technischen Revision LInd feststt!!ung
durch die höchste Baubehörde - Superrevision - im allgemeinen
nur dann, wenn die Baukosten den Be(rag von 50000 ["1arl\:
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übcrsteigen. Betreffen jedoch die Entwürfe und Bauanschläge
l(irchen oder Kunstdenkmäler, so hat die Superrevision schon
bei einem Kostenbetrage von mehr als 15000 Mark bezw.
10000 Mark einzutreten. Bei Interessentenbauten, die unter
Beteiligung des Staates erfolgen, bedarf es der Superrevision,
sobald der staatliche Beitrag die vorbezeichneten Bcträge über.
steigt. für solche Bauten, welche in technischer oder recht­
licher Beziehung besondere Bedeutung haben oder bei denen
hinsichtlich der Bauart oder der zur Verwendung gelangenden Bau
stoffe,besondere Schwierigkeiten oder Bedenken obwalten, werden
Sie ermächtigt, die Vorlegung der Entwürfe und Bauanschläge
zur Superrevision auch bei einem geringeren, als den vorbe­
zeichneten Kostenbeträgen je für Ihren Geschäftsbereich anzu.
ordnen.

Amtliche Bestimmungen für die Ausführung
von I\onstruktioncn aus Eisenbeton bei Hoch
bauten, Erlass des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten
vom 24. Mai 1907, mit 15 Abbildungen, sind zum Preise von
a 30 PI. vom Verlage der .,Ostd. Bau.Ztg." zu beziehen.

V of£lingnngswoson,
Breslau. Magistrat und Stadtverordneten Versammlung

haben neue auf 3 Jahre gültige Grundsätze betL Vergebung
von Arbeiten und Lieferungen für die sLädt. Bauvcrwaltung
aufgestellt. Aus den neuen Grundsätzen sei kurz folgendes
angeführt: Abgesehen von der in der Regel vorzunehmenden
öffentlichen Ausschreibung kann dieselbe in engerer Bewerbung,
bei deren Auswahl nach Möglichkeit zu wechseln ist, erfolgen,
wenn der Gesamtwcrt ctwa 10000 M nicht übersteigt. frei.
händig kann die Vergebung erfolgen, wenn die Anschlagsumme
1000 M. oder in dringenden fällen 3000 M. nicht übersteigt.
Dcn Zuschlag soll erhalten, wer das wirtschaftlich vorteil.
haftestc Angebot macht. rIandwerksmässige Lieferungen soIlen
nur an Bieter vergeben werden, die die crfordcrlichen Gegen
stände selbst verfertigen. Unter sonst gleichwertigen Ange­
boten ist hiesigen Unternehmern der Vorzug zu geben.

Verhands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Innungs.. Verband Deutscher Baugewerl{smeister.

Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses am 6. November.
Bezüglich der [ingabe an den Herrn Staatssekretär des Reichs
amts betr. Revision der Gebührenordnung für Zeugen und
Sachverständige wurde dessen Antwort, dass die Frage seit
längerer Zeit Gegenstand von Erwägungen sei, bekannt gegeben.

Die Baugewerks-Innung zu Stralsund hatte den Austritt
aus dem Innungs-Verbande D. B. erk!ärt und sol! dieselbe noch­
mals um Angabe des für den Austritt in Betracht kotnlllenden
Grundes ersucht werden.

Auf den Man gel a n Z i m me r g e seIl e n weist der
Verband der Baugeschäfte von Berlln und Vororte hin und
wurde beschlossen, durch Rundschreiben die 1nnungen zu er­
suchen, auf die Ausbildung zahlreicher ZImmerlehrlInge hinzu.
wirken.

Deutscher Techniker- Verband. Am Sonntag. den
1. Dezember d. J. wird der sechste Bezirkstag der Bezirksver.
waltung Mittelschlesien in Breslau abgehalten werden, in welcher
Rechtsanwalt Wiener.Breslau einen Vortrag über den Gesetz.
entwurf betr. Sicherung der Bauforderungen halten wird, ausser.
dem wird Herr 01". jur. Bürner.Berlin eincn sozialpolitischen Vor­
trag halten. Die Tagesordnung wird in I,ürze bel<annt ge.
geben werden.

W eUb OWBl'b s-El'gohnis.
El"furt. In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen

zu Reihenlandhäusern für die Stadt Erfurt haben erhalten den
ersten Preis von 1200 M. Arch. Schad, I,gl. Oberlehrer, Erfurt,
Kennwort HBürgersinnH; je einen zweiten Preis von 400 M.
Architekt Wilh. Ratz.Berlin, Kennwort "Ein Vorschlag", und
die Architekten Hahn I'; Runge-Lübeck, Kennwort ,.Es ist er.
reicht"; je einen dritten Preis von 300 M. die Architekten Heinz
Becherer und Bardenheuer Berlin, Kennwort "Herbstlied H und
Architekt ßernoulli-Berlin, I\ennwort "Lucasl/. Zum Ankauf
für je 100 M. sind empfohlen worden: die Entwürfe der Archi.
tekten Max Krampe-Dresden, Paul Schaller. Erfurt, Hermann
Günther.Dortmund, franz Brantzl<y.Köln, Karl Meinhold.Offen.

bach a. M., WiIly Bünngarten.Bonn a. Rh. und Hans u. Herm.
Moser.Ulm a. D. Das Preisgericht bestand aus den lierren:
Oberbürgermeister Dr. Schmidt, Stadtbaurat Peters, Stadtrat
Baugewerksmeister Schmidt, Stadtverordneten vorsteher Döhicr
ßaugewerksmeister K.ummer und Walther und Professor Unger,
Direktor der Kg/. Baugewerl<sschule.

Rechtswosen.
rd. Sicherheitshypothek. Ein Anstreichermeister hatte

für einen Hausbesitzer, gelegentlich der Umwandlung des Hauses
desselben in eine Fabrik, Anstreicher  und )Tapeziererarbeiten
verrichtet Er 1<OI1nte jedoch keine Zahiung erhalten und trat
seine Forderung einer anderen Firma ab, welche gegen den er
wähnten Hausbesitzer eine einstweilige Verfügung erwirkte,
wonach für die Firma zur Sicherung ihres Anspruchs gegen den
Hausbesitzer auf Einräumung einer Sicherungshypothek eine
Vormerkung auf das Grundstück des Schuldners eingetragen
werden solltc. Der Hausbesitzcl' erhob Widerspruch. Nach
13 648 des Bürger/. Gesetzb., so behauptete er, habe nur der
Unternehmer eines Bau wer ks oder eines einzelnen Teiles eines
Bauwerks für seine Forderungen Anspruch auf Einräumung
einer Sicherungshypothek i Anstreicher. oder Tapeziererarbeiten
seien doch aber weder ein Bauwerk noch ein Teil eines soJchell.
Und weiterhin wolle diesen Anspruch das Gesetz lediglich dem­
jenigen einräumen, welcher die Arbeiten geleistet hat, nicht aber
irgend einem anderen. Es handle sich bei diesem Rechte eben
um ein unveräusserliches, das nur derjenige, welche!' das betr.
Werk zustande gebracht h"t, erwerben und besitzen könne.
Das Oberlandesgericht Düsseldorf hat jedoch diese Ansicht
nicht gebi1!igt, sondern die seitens der Firma erwirkte einst
wellige Verfügung für re c h t s g ü I t i g erklärt. Die Arbeiten,
welche der Anstreichermcister an dem Gebäude verrichtet hat,
so sprach sich der Gerichtshof aus, gehören wo h I zu den
"einzelnen Teilen eines Bauwerks" im Sinne des S 648. Hat
doch bereits früher das Reichsgerricht dahin erkannt, dass
hierzu zu rechnen sei jede wie immer geartete Arbeit, welche
bei Errichtung eines Gebäudes an dem Bauwerk auf Grund
eines unmittelbar m t dem Grundstückseigentümer geschlosse
nen Werkvertrages geleistet wird. Konnte somit der Anstreicher
meister für seine Fordcrung die Einräumung einer Sicherungs...
hypothek verlangcn, so kann nach Abtretung seiner persön.
Jichen Forderung an die jetzige Gläuhi erin auch diese den
Anspruch gemäss 13 648 geltend machen. Denn der Siche­
rungsansprltch ist kein durchaus persönliches Recht t
das nicht übertragen werden kann, sondern er haftet der Werk­
lohnforderung an   gewissermassen als Äquivalent dafür,
dass das Werk Eigentum des Bestellers wird, und dei. Hand­
werksmeister ein Zurückbehaltungsrecht daran auszuüben nicht
in der Lage ist, ja sich sogar strafbar machen würde, woHte
er das in den Bau gearbeitete Material wieder entfernen. Ist
aber der Sicherungsanspruch überhaupt übertragbar, dann geht
auch dieses mit der forderung des Meisters verbundene Neben­
recht bei Abtretung der forderung ohne besondere ÜbCl"tragung
aut den ncuen Gläubiger ebenso über wie alle anderen Neben­
rechte. (Entscheidung des Oberlandesgerichts Düsseldorf vom
3. April 1907.)

(Nachdruck verboten.

Balltätigkeit.
Neurode. Um die Bautätigkeit hierorts anzuregen, be­

schloss die hiesige städtische Sparkasse den sonst üblichen
Zinsfuss von 4 % für Baudarlehne auf 3 1 / 3 % herabzusetzen mit
gleichzeitiger Gestattung einer Amortisation.

Lüben i. Schi. Um die hier. herrschende Wohnungsnot
für mittlere und grössere Wohnungen zu beseitigen, macht
der hiesige Magistrat bekannt, dass Unternehmer eine Belei­
hung durch die Stadt bis zum 12'/2 fachen Nutzungswert zu
4% auf zehn Jahre erhalten. Bauplätze in guter Lage sind
für 1.50 bis 2,50 M. pro Quadratmeter von dem Magistrat
erhältlich.

Schildberg. Im nächsten frühjahr soll mit dem Bau eines
zweiklassigen katholischen Schldhauses im benachbarten Olschyna
begonnen werden, da das alte wegen Baufillligkeit abgetragen
werden musste. Ausserdem steht die Errichtung der übrigen
Bauteile des hiesigen katholischen Schulhauses bevor. ferner
ist ein Schulbau für das von der deutschen Kleinsiedelungs­
Genossenschaft aufgeteilte Vorwcrk Bierzewo geplant.


